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Di ; - Eau 
Vie Einberufung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Stände 
it Ueber die Haltung, welche die öflerreidir 
1 Regierung dem Autrage Preußens auf 
Auberufung ciner ſchleswig - hotſteiniſchen 


Volke 5 : 
elke vertretung gegenuber eingenommen hat, 


oder .; i F R 
18 Anzunehmen gedenkt, liegen in den wies 


Die n verſchiedene Mittheilungen vor. 
tig, Fr. Preſſe“ will wiſſen, das oſterrei⸗ 
. oe abinet habe in Berlum den Wunſch 
ol rückt, dB den enzuberufi uden ſchleswig⸗ 
beiden rechen Slaänden um Voraus zwiſcben 
Nes nutſchen Großmächten vereinbarte, auf 

Jweck unmittelbar berechnete Vorlagen 
ig. pe werden. Das von der „Nordd. Allg. 
eh, Töffentlichte Programm werde hier nicht 
ie Scl Die Stande ſollteu vor Allem über 

duveraͤnetätsfrage konſultirt werden. Nach 
ce aten „Preſſe“ ſoll berens in voriger Wo: 


eis Antwortdepeſche auf die preußiſchen 
ni läge nach Berlin abgegangen fein. Oeſter— 


dis dwäre nach den Juformationen der „Preſſe“ 

et Einberufung einverſtanden, aber unter 
tn. auodrucklichen Bedingung, daß die Compe⸗ 
N Ber Stände ſich nicht auf die Erorterung 
N 119 Preußen angeſtrebten Spezilalvortheile 
dem . habe; ſie fügt binzu, daß man 
ung teh geſehe von 1848 für die eventuell 
lung unt zuſammentretenden Ständeverſamm⸗ 
Dag ET nur eine Geltung ad hoc zugeſtehen. 
der gedrenpenblan® erklärt, Driterreich ſei mit 
de luberufung der Stände ganz einverſtau— 

. Ausſicht auf eine der 
gedrucht Orduung in den Herzogthümern nahe⸗ 
iu wid würde, habe aber, um ſich nicht ſelbſt 
können“ brechen, nicht die Initiative ergreifen 
Sünde Dann ſagt das „Fremdenblatt“: „Die 
ber Pere den. wie wir hören, auf Grund 
Schleowi alperfaſſung vom Jahre 1854 für 


finiten Well dadurch eine 


sein ig in der Stadt Schleswig, für Hol: 
Verſ N Igenhoe zuſammentreten. Die beiden 
ſamml 


ungen können dann — und werden 
Ve in oriceintic, aus eigener Initiative ihre 
folg melſung beſchlieben und, ſobald dieſe er⸗ 
Heeg 5 gewiß mit dem Beſchluſſe, den 
ig, öriedrich als Herzog von Schles— 
I olſtein anzuerkennen nicht zögern.“ 
(rein. „Konſtitutionelle oͤſterreichiſche Zeitung“ 
Gl, Las diesfritige Kabinett hat gegen 
A ufung der Stände in den Herzog: 
ben es einzuwenden; es hat deu preu— 

orſchlag zulimmend beantwortet und 


inder 


br 
fin 


n 


der Herzogtbiimer 
ſoll, ſich für die 
a Vertretung auge 
Jahre . Grundlage des Wan kgeſezes v. 
Verner 8 zu wahlen wäre. Die Grjammts 
in 0 aber hatte ſich uicht blos mit fir 
n auch, und zwar vorzuge⸗ 
5 Al ſtaatsrechtlichen Frage zu befaſ⸗ 
ien nom des preußiſchen Kabinets 
dr lug Vorſchlag iſt bis jetzt hier noch 
a Bo gangen. Mau befft aber, daß Preu⸗ 
105 a Annahme deſſelben keine Schwie— 

1 warde, zumal das Berliner 
Ei, 0 wien muß, daß Oeſierreich ge— 

bevorzugte Siellung Preußens im 


Norden nichts einzuwenden hat.“ Der „Bot⸗ 
ſchafter“ endlich bemerkt: „Man ſieht aus die— 
ſen verſchiedenen Mittheilungen, wie wenig ge: 
klärt die Situation iſt. Aber Eines iſt klar, 
wenn Ocſterreich auf die preußiſche Propsfition 
eingeht, jo bat es dabei keine andere Abſicht 
als die, die Stände-Verſammlung als eine 
wirkliche Landesvertretung en behandeln und 
ſie als komplett in die Erbfolgefrage anzuer— 
kennen. Wenn die Stände, wie man kaum 
zweifeln kann, den Erbprinzen von Auguſten-⸗ 
burg zum Herzog proklamiren, fo wird Oeſter— 
reich das Votum höchſlwahrſcheinlich anerkennen 
und Preußen wird das Nachſehen haben. Die 
von Preußen zu ſeinem Vortheile ausgeſonnene 
Maßregel kann alſo leicht zu jenem Schaden 
ausſchlagen, wenn Oeſterreich gewandt vorgeht. 
Und es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß Oe— 
ſterreich klug und bedacht bandeın wird. 
hoffen wir, daß ſich die Nachricht nicht beſtä— 
tigt, daß Oeſterreich das Wahlgeſetz von 1854 
protegirt, das wenig taugt und im Lande un- 
beliebt ıft. Beſſer das 1848. Wahlgeſetz, wenn 
es auch nur als ad hoe gelien ſollte.“ 

Es iſt, wie der B.- u. H.⸗3. bezüglich 
der zu berufenden Landesvertretung der Elb— 
Herzogtbümer ein unterricht ter Correſpondent 
aus Wien ſchreibt, eine urige Auffaſſung, wenn 
man die von Oeſterreich betente Geltung des 
Wehlgeſetzes von 1848 für die eventuelle ges 
meinſame ſchleswig-holſteinſche Ständeverſamm⸗ 
lung blos ad hoe dahin deuten wollte, als fei 
damit ein verdammendes Urtheil über dieſes 
Wahlgeſetz gefallt. 
der Korreſpondent — daß daſſelbe ſich hier 
keiner beſonderen Sympathien erfreut, aber 
ſeine Geltung ſchlechthin wird nur deshalb 
perhorreseirt, weil man den ſchließlichen Feſt— 
fegungen der berechtigten Factoren in keiner 
Weiſe präjudieiren will. Wurde der künſuge 
Eouverän jenes Wahlgeſetz pure actwiren, 10 
würde Oeſterreich Nichts einzuwenden haben, 
aber es ſoll dieſem Souperan nicht octroyirt 
werden.“ 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 43. Sitz. v. 29. April.] 
(Schluß.) Herr Bockum ⸗Dolffs präciſirt die 
Stellung der Commiſſton, conſtatirt, daß die 
Regierung ſelbſt dem Stavenhagen'ſchen Amen⸗ 
dement, 
bung bei erhöhten Präſen,ſtand zugeſtanden, 
nicht zugeſtanden hat, und motivirt fern ableh— 
nended Votum. Die Regierung war mit der 
Landesvertretung gewiſſermaßen in einen Com— 
promis geireten, indem ſie ſich verpflichtete, im 
Jahre 1860 durch die Einbringung eines Ge— 
ſezemwuris den Wunſchen des Volkes entgegen 
zu kommen. Das Volk aber 


Geld dafür bewilligen. Das iſt doch alſe cine 
moraliſche Verpflichtung, und wir find nicht 
bloß dazu da, die finanziellen Beduͤrfaiſſe des 
Volkes zu regeln, ſondern auch das Volk in 
derartigen moraliſchen Verpflichtungen zu vers 
treten. Nach ihren eigenen Prinzipien von der 
Berechtigung der Majoritäten mußten fie ja 


ſchon der Reorganiſation zuſtimmen; denn von 


den diei geſetzlich vorhandenen Faktoren haben 
ja zwei wiederholt ſich fur die Gedetzmäßigkeit 
der Maßtegel ausgeſprochen. 


Nur 


„Mag es ſein, — ſchreibt 


das doch eine erhöhte Rekrutenaushe⸗ 


85 A fügte: dann 
wollen wir die Militär-Reerganſatton und das 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 4. Mai. 


! ordred, die Armeercorganiſationen. 


18695. 


orhenblaft. 
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Herr v. Gottberg. Die Regierung war 
mit der Landesvertretung gewiſſermaßen in ein 
Eompromiß getreten, indem ſie ſich verpflich 
tete, durch die Einbringung eines Geſetzes den 
Wünſchen des Volkes entgegenzukommen; das 
Volk aber ſagte: dann wollen wir die Reor— 
aanifation und das Geld dazu bewilligen. Das 
iſt doch alſo eine moraliſche Verpflichtung. 
Wir ſind nicht blos dazu da, die finanziellen 
Bedürfniſſe des Volkes zu regeln, ſondern auch 
das Volk in derartigen moraliſchen Verpflich⸗ 
tungen zu vertreten. Redner beleuchtet dann 
die Geſetze von 1814 und 15, die Cabinets- 
Die Ehre, 
preußiſcher Offizier zu fein, werde von den 
Adligen allerdings hoch gehalten und von den 
Eitern der Offiziere höher, als die ihnen da— 
durch erwachſenen Laſten. — Ein Antrag auf 
Schluß der Debatte wird nicht unterſtützt, ein 
anderer auf Vertagung wird abgelehnt und es 
erhält das Wort Hr. v. Kirchmann. der die 
Stellung der Oppoſition zu der Militärfra ze 
präciſirt. Redner tadelt die großen ſtehenden 
Armeen, welche ſchon mehrere Staaten an den 
Rand des Bankerotts geführt haben. Die Zeit 
des Drillſiſtems iſt vorbei, eine große ſtehende 
Armee alſo nicht nötbig, zumal wo die allge— 
meine Bildung fo weit vorgeſchritten. Die 
Kriege werden auch immer ſeltener in dieſem 
wie im folgenden Jahrhundert, denn fie bringen 
nur Schulden und Noth, die Volker klagen alſo 
über die Unterhaltung einer Armee, die wäh— 
rend mehrerer Generationen ohne Nutzen iſt. 
Soll an dem früheren Geſetz etwas arändert 
werden, fo kann darunter nur eine Fortent⸗ 
wicklung verſtanden fein, alſo eine Verkürzung 
der Dienſtzeit eine Verlängerung des Reſerve— 
ſyſtems. Gerade das Gegentbeil davon thut die 
Regierung, und darum muß man ihr ebenſo 
entgegentreten, wie allen Amendements, die nur 
Uebelſtände mildern wollen. Redner geht dann 
auf den Conflikt über, der alle Artikel der Ver⸗ 
taſſung nach und nach ergriffen babe. Das 
Verfahren der Regierung bei Beſetzung der 
hoheren Stellen hat es moglich gemacht, daß 
der höchſte Gerichtsbof ein Urtheil gefällt hat, 
welches dem allgemeinen Rechtsurtheil gerade? 
zu widerſpricht. Selbſt mit der Bewilligung 
der Reorganiſation iſt der Conflikt nicht beſei⸗ 
tigt, wenigſtens im Lande nicht. Wir koͤnnen 
nicht von Verſöhnung, nicht von Compromiß 
ſprechen; wir verlangen von der Regierung: 
Umkehr. Wir nollen die Auflöſung des unge- 
ſetzlich beſtehenden Theiles der Armee. Wir 
können ruhig die Zeit erwarten. — Um 3 Une 
45 Min. wird die Tebatte abgebrochen. Per- 
ſomicke Bemerkungen machen die Herren Wir: 
chow gegen die Aeußcrungen des Herrn von 
Eruſthauſen, in Bezug auf die ſtatiſteſchen An- 
gaben; Herr v. Ernſthauſen repitcirt. Nicht 
alles, was amtlich iſt, braucht auch rchtig zu 
fein. Der Kriegsminiſler: Montag bin ich 
amtlich verhindert zu erſcheinen; ich wollte dies 
bemerken, um danach die T. O. zu regeln, falls 
man Werth auf meine Anweſeuhelt hier legt. 
Herr Dr. Gnciſt replicirt Herrn v. Ernſthau⸗ 
ſen ebenfalls in Bezug auf die Zahl der 208 
jährigen Männer in Preußen. — Um 4 (ihr 
wid die Sitzung geſchloſſen. r 

Abgeordnetenhaus. 44. Sib. v 2. Mai] 
Die Tribünen und Logen find zablieih b ſetzl, 
in der Hoflege General-Feldmarſchall, G.af v. 


Wrangcel. Der PBräfident eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr 20 Min. mit geſchäftlichen Mit: 


theilungen. Der Abg. v. Mittetſtädt iſt ins 
Daus getreten. Daun tritt das Haus in die 
Tagesordnung. Der erſte Gegenſtand deſſelben 


iſt die Interpellation des Abg. Dr. Hamma⸗ 
cher und Genoſſen wegen des Verkaufs der 
Ruhrort⸗ Crefeld- und Aacheu-Duſſeldorfer 
Eiſenbahn an die Bergiſch-Märkiſche Eiſen⸗ 
bahn. Auf die Anfrage des Praſidenten er— 
klärt der Herr Handelsminiſter, daß er bereit 
ſei die Interpellation ſofort zu beantworten. 

Abg. Dr. Hammacher begründet ſeine 
Interpellation. Er betont nämlich den Um⸗ 
ſtand, das es unguläfig ſei, wenn die Staats- 
regierung Finanzoperationen ohne die Landes⸗ 
vertretung vornehme, wo doch Verträge und 
Abkommen vorlagen, die von der Kammer im 
Jahre 1850 genehmigt waren. Handelminiſter 
Graf Itzenplitz: Es liegt niemals in 
Abſicht der Staatsregierung, die verfaſſungs— 
mäßigen Rechte dieſes Hauſes zu beſchränken. 
Die Regierung hat auch in dieſem ſpeziellen 
Falle erwogen, ob die verfaſſungsmäßige Zu: 
ſtimmung der Landesvertretung nöthig ſei oder 
nicht. Sie hat ſich für Letzteres erklären dür— 
fen. Die Bahn hat ſich ſtets in einer nicht 
gärfligen Lage befunden. Sie ift in Gefahr 
von Nachbarbahnen abgebaut zu werden. Es 
lag auf der Hand, daß die Bahn ſich nicht 
wurde halten können, und daß eine andere 
größere Bahn ſie wuͤrde erwerben müſſen. 
Der Staat hat über eine Million Zuſchüſſe 
geleiſtet. Die Staatskaſſe hat durch die jetzige 
Operation gar feine Verluſte. — Damit iſt 
dieſe Angelenenheit erledigt und das Haus tritt 
in den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, 
die Focſetzung der Debatte üder das Militärs 
Geſetz. 

Der erſte Redner ift der Abg. v. Blanden« 
burg. Er wendet ſich zanächſt gegen die Aeuße— 
rungen des Abg. v. Kirchmann, der bei dieſer 
Gelegenheit die Behauptung aufgeftellt, daß 
die Eniſcheidung des höhſten Gerichtshofes im 
Widerſpruch mit dem öffentlichen Rechts⸗ 
bewußtſein Hehe. Wenn ſolche Reden hier in 
dieſem Hauſe noch laut werden können, ſo 
können ſie von Druck nicht ſprechen. 
organiſation, welche Sie leidenſchaftlich be— 
kämpfen, befördert ja doch nur ihre Prinzipien. 
Waren denn vor der Reorganiſation ſo viele 
bürgerliche Offiziere wie jetzt im Heere? (Hei— 
terfeit) Daß die jetzige Dienſtzeit, wie Sie 
weinen, zu lang ſei, hat ſich bei Düͤppel auch 
nicht bewieſen. Allerdings haben die ein- und 
zweijährig Dienenven auch miigekampft, aber 
lie ſind von deu anderen älteren Leuten mitge— 
zogen worden. Hätte man die jüngeren Leute 
allein vor Düppel geſtellt, dann wurden fie das 
nicht geleiſtet haben, was fie in Gemeinſchaft 
mit den älteren Mannſchaften geleiftet haben. 


(Oho.) Redner giebt einen Ueberblick über die 


Ereiqniſſe ſeit 1860 in dieſer Frage, um die 
rechtliche Seite derſelben zu begründen. — Sie 
ſagen, Sie bewilligen Nichts, wenn Ihnen 
nicht Ihr Budgetrecht bewilligt werde. So 
heist es hier vom Abg. Grafen Schwerin bis 
herunter zum Abg. Jung. Was iſt denn das 
eigentlich: „Ihr Budgetrecht?“ Ich denke mir 
das Budgekrecht fo: daß die Regierung ſich 
ledialich daran halt, was das Haus beſchließt, 


und ſodann für die Etatsüberſchreitung Der | 


* 


charge erbält. Wenn dcoͤhalb ſeit 1862 kein 


Budget zo Stande gekommen, ſo liegt die 


Schuld lediglich an Ihnen. Der Abg. Tweſten 
bar Ibnen eas ſchon Alles im Jahre 1861 
vorausgeſagt. 

Arg. Michaelis: Wir meinen mit „unſe— 


rem Budgetrecht“ das Budgetrecht der preußis | 


ſchen Verfaſſung, und das il das größte eiſerne 
Band, das uns feſt zuſammenhätk. Wir find 
Grund der Verfaſſung von unſeren Wählern 
berufen worder, durch Ausübung unſeres Rech⸗ 
tes, wie es die Verfaſſung vorſchreibt, ſolche 
Abnorwitaten in Zukunft unmöglich zu machen, 
wie ſie bertitd in dieſem Falle vorgekommen. 
Ich bieit eine Andgleichung in der Mili 


der 


Die Re⸗ 


tärfrage nicht für unmöglich, bis jetzt aber 
iſt das Militär- Geſetz noch nie in 
annehmbaren Form uns vorgelegt worden. 
Das liberale Miniſterium wollte den präferen 
Beſitz der Reorganiſation zu einem dauernden 
machen, aber das jetzige Miniſterium behauptet, 
es habe die Reorganiſation ſtets rechtlich be: 
ſeſſen. Warum will es aber wife Geueh— 
migung nun nachſuchen? Es muß doch mit dem 
„rechtlichen“ Beſitz ihr nicht ganz Ernſt ſein. 


nicht eingeführt werden. Dadurch, datz wir 


das Geſetz genehmigen, 
ſation noch immer nicht zu Recht. 

Abg. v. Sänger (die Plätze des Hauſes 
leeren ſich in auffallender Weiſe) Redner 
ſpricht gegen den Com miſſtonsantrag. 


Antrags und ich kann verſichern, daß die Uu- 
terzeichner des Antrags noch beute, wie vor 
vier Jahren, von der Nothwendigken der Me: 
organiſation überzeugte find und zwär in 
dem Maße überzeugt ind, daß, wenn 
die Wahl gelaſſen würde, die Alternative, ent 
weder die Reorganiſation, wie ſie jetzt Du ut, 
pure anzunehmen oder zu dem Zuſtande von 
1859 zurück zu kehren, wir uns en ſchieden fur 
das Erſtere ausfprechen würden. Ich gebe zu, 


wuͤrfniſſe auf beiden Seiten zu ſuchen iſt, ich 
gebe auch zu, daß ein Theil 
Majoritat des Hauſes trifft, aber i meine 
doch, daß die größere Schuld an dem Conflikt 
auf Seite der Regierung zu ſuchen iſt. Ich 
glaube wohl, daß die Vorſchläge des Bonin— 
ſchen Amendements derartig find, daß der Hr. 
Kriegsminiſter ſich ganz gut mit demſelbrn ein— 
verſtanden erklären kann. Die Landwehr, wie 
fie 1859 beſtand, bedurfte einer Umänderung. 


kann, aber ich meine, daß der Bonin'ſche An⸗ 
trag die Handhabe bietet, um die ſich jetzt gr= 
genüberſtehenden Parteien einander näher zu 
brivgen. Den Herrn Kriegsminiſter und das 
Miniſterium will ich darauf aufmerkſam ma— 
chen, daß ein Nachgeben zur rechten Zett wohl 
geeignet iſt, das Königtum zu jtarfen und 


nicht zu schwächen. Das Haus aber erſuche 
ich, dem Bonlu'ſchen Autrage zuzuſtuumen. 


Abg. Reichenperger für den Commiſſious— 
antrag. Iy bin materiell mit der Reorgani— 
ſation einverſtanden, halte es aber jur noth— 
wendig, daß die Landesvertretung das ihr zu— 


bis ihr das ihr verfaſſungsmäßig zuſtehende 
Recht der Budgetbewilligung von der Regierung 
zugeſtanden iſt. — Schluß in nächſter Nummer. 


Deutſchland. 


Berlin. Nach der „Bank.⸗Ztg.“ iſt von 
einem Compromiß die Rede, das zwiſchen 
Berlin und Wien in Betreff der Kieler Diffe— 
renz zu Stande gekommen. 

In militärischen Kreiſen wird von einer 
baldigen Penſtoniruug des Marſchalls Grafen 
Wrangel geſprochen. 

Die öſterreichiſche „General-Correſpondenz“ 
ſagt uber die Kieler Hafenfrage: Die öfter 
reichiſche Regierung ſei bereit, die Wuͤuſche 
Preußens zu erfüllen, inſofern die zeitwellige 
Stationirung preußischer Schiffe im Kieler Ha— 
fen blos als Ausfluß des Verſetzungs-Rechles 
ver beutſchen Großmächte während des Inte- 
ring erſcheint. Preußen würde es gerechtfer⸗ 
tigt finden, daß, wenn die preußischen Sees 
ſtreitkraͤfte in's Bereich der Herzogthumer ges 


zogen, eine beträchtliche Verminderung des Ef— 


riutrete, welcher die Beduͤrfuiſſe des Friedens 
weit überſteige. 

Anders verhält es ſich mit dem Anſpruche 
auf eine bleibende maritime Feſtſetzung Preu— 
ßeus in Kiel. Derielbe bildet cinen Theil je 
ner Forderungen Preußens, 
ſammtheit von der kaiſerlichen Regierung ab⸗ 


Ohne dies Haus kaun eine neue Organıfaron | 


beſteht die Reorgani⸗ 


uns 


daß die Schuld an dem jetzt beſtehenden Zer- 


feklivbeſtandes der preußiſchen Laudestruppen 


einer 


Ich ge⸗ ö 
höre zu den Unterzeichnern des Vonm'ſchen 


der Schuld dee 


gelehnt werden mußten, und wenn gleich zeig 
Oeſterrrich der verbündeten Macht in einzelnen 
der von ihr beanſpruchten Punkte, Darum! 
namentlich in dem auf Kiel bezüglichen, für 
den Fall einer bundedzemäßen Loſung DE 
Souverainctätöfrage mit der Föderativverfaſſung 
Deutſchlands ſich in Einklang bringen laſſente 
Zugeſtändniſſe in Ausſicht ſtellte, fo waren DI 
mit dieſe Zugeſtändniſſe nicht ſchon in de 
Sinne für Preutzen erworben, daß nun dere 
peaktiſche Verwerthung ſofort ſelbſtſtandig M 
Aikgriff genommen werden könnte. Wenn die 
kaiſerliche Regierung einer ſolchen ſtückweiſeh 
Verwerklichung des Programms preußiſchtt 
Spe zſalvortheile während der Dauer des Pes 
viſoriums ihre Gutheißung vorenthalten 
ſollen glaubt, fo hat ſie dazu um ſo trifftigel“ 
Beweggrunde, als auch die Uebrigen bei del 
Enlſcheidung der Herzogthümerfrage ſtimmbe 

rechtigten Faktoren der ihnen gebührende 
(Einjluß auf die Loſurg der Fragen zu wahren 
iſt, welche ſo tief in die Lebensbedingangen des 
neu zu beldenden Staates eingreife. Hier it, lich 
ein gewichtiges Motiv für Preußen, ſich M 
eudlichen Einſetzung einer definitiven Staisg'“ 
walt in den Elb⸗Herkogthümern uicht Lande 
zu widerſetzen, da hierdury die Ecreichung del 
preußiſchen Beſtrebungen beendigt ſei. Es MM 
kein Zweifel, daß die Bundes uitglieder, voral 
Deiterrenb, jedem billigen und berechtigte 
preußiſchen Anſpruche die berenwillige Beruͤch 
ſicbtigung gewähren werden, welche Preußen 


— 


Oyfern, Deutſchlands neuer Aufgabe und del 


Ich weiß ſehr wohl, daß von einer Verſtäudi- 
gung in dieſer Seſſion keine Rede mehr je | 


ſtehende Verweigerungs recht fo lange ausube, 


welche ihrer Ge⸗ 


N 
| 
{ 
che ich kaum zu erwähnen. Der Geſandle wub® I 
f 
4 


geographiſchen Lage des großen nordyrutſchch 


Bundesſtaat entſpricht. 
— . 
Frankreich. 

Im Pariſer Studentenviertel herrſcht mil 
der einmal cine große Aufregung. Ungefahl 
4 bis 500 Studenten hatten ſich verſammal 
um dem nordamerikaniſchen Geſandten DU 
Ausdruck ihrer Gefühle über das Attentat . 
Waſhington darzulegen. Die Poltzei verb 
derte aber die Demonſtration und trieb dee 
Studenten auseinander. Daß die Sache in 
ehne Gewalt und Verhaftungen abging, bral 


als Neutiug kaum was beginnen. Er kon 
in jeiner Unbefangenheit nicht begreifen, was 
unerlaubtes, anſtotziges in der Aeutzerung em 
Gejühles liege, das die Herzen aller erfül I 
Die rin Herz haben, und er ſprach ſich in k!“ > 
fein Siune gegen den Vorſtand der Polit 
agenten aus. „Die Demouſtration, war bi 
Antwort, hat einen republikaniſchen Charalle“ 
und kaun darum nicht geduldet werden!“ G 


ſchlaues Mitiel, das republikanniſche Gel sy 
der Jugend zu unterdrücken! 0 Ih 
l 

Rußland. | 1 

Petersburg, 2. Mai. Der zweite Seb 0 

des Kaijers, Großfürſt Alexander Alerand!“ g 
witſch iſt durch karſerliches Mamiſeſt als Ihr ei 
folger proflamirt. er 
Mittheilungen aus Petersburg vom 100 de 

\) 


April zufolge, bleivt Oeneral Murawiew I 


pP 


[ 
in ſeinem Amte als Rriegsgonverneur in 1 J 
thauen und wird durch den General sul 
mann erjugt werden. 8 ta 
Von ver polniſchen Grenze, 30. Au, . 
Den „Czas“ zufolge, faud ein Duell ud, Un 
Alcxander v. Gut ry n. Johann Kurzyng in let 
Schweiz, i der Nahe der franzoſiſchen Gen, Dig 
ſtatt. Guttry erhielt cinen vollen Schuß, auf 
die linke Seite, der fein Leben ernſtlich bern Re 
doch ſellen die Aerzte nach Anlegung des a Sit 
bandes noch die Hofnung gehabt haben, x. 
zu reiten. Nach ſpaieren Nachrichten fell fera 
Tod bereits eingetreten ſein. An 
Amerika. A 
Newyork, 19. April. Frerderi? Sen nich 
iſt noch nicht tort; man hofft ihn und bs fd 
Vater zu retten. Mitgſieder des Theateib, 1 Tho 
vinkeln ermordert wurde, find verhaftet, en die 
Verdächtige in Baltimore und in DSL derp 


5 85 N I 
Emer der Gefangenen hat ſich ald Mang 


2 Complottes angegeben, deſſen Zweck nicht 
a dung. ſondern die Aufhebang des 
nach e geweſen ſei, um ihn als Geißel 
3 Süden zu ſchaſſen. 

Neue Berichte aus Amerika melden, daß 
am 14. April durch eine Reiſe nach 
RL) behindert war, im Theater in 

zu erſcheinen. Linkoln hatte gar 

A; hin zu geben, hielt fih aber dazu 
Er um das Pablikum nicht gauz zu 
r da die Zeitungen gemeldet hatten, 
Of Grant würden dort fein. Er ging mit 
en Wideritreben und lud Colfar, den 
ihm 3 die Repraſentantenhauſes, welcher bei 
alte 95 dringend ein, ihn zu begleiten. Doch 
ſie ne se Letzlere anderweinge Abhaltung und 
Wird ten ſi b mit „Gute Nacht.“ Als der 
Her „ auf die Bühne ivrang, folgte ihm ein 
ſen; — einem Occheſterſize, um ihn za ſaſ⸗ 
eine er Miſſethäter entwiſchte jedoch, lief durch 

Jeman aſſe in eine Haupiſtraße der Stadl, wo 
Munde ein Pferd für ion bereit hielt. Die 
iu der 855 ſchrecklichen Ereigmiſſes verbreite ſich 
ue w Stadı mit Windes abnelle. Eine unzäh⸗ 

in enge ſammclie ſich voc dem Hauſe, 

war dem der verwundete Peaſiden lag. Es 
Knie leigt worden, da die Wunde eine 
Nacht e wat; dennoch hielten Alle noch die 
ic, ubindurch au ſelbſtzauſcheneer Hoffnung 
den Um Mitternacht hatten 1b eins nach 
gef anderen die 

Men, und neben ihnen umſtanden Farns⸗ 
dag „ Colfax und einige-perlöntibe Freunde 
Thränender des Sterbenden, die Minze in 
tue 1 gebadet, Here Stanton neben dem 
Herr Bet und wie ein Kiud weinend, 
rechte Sharles Summer in tieter Bewegung die 
boten Hand Linkoln's haltend. Die Aerzte 
ie hu ganze Kunſt auf, doch ver zeblich. 
ung des Hinterkopfes war uicht zu 
Km n. Praſident lag da, völlig obne Der 
N mög en e ee af an 18 

ſiugemor p. At ſchied der Familie von dem 
5 ein nordeten Gatten und Vater laßt ſich nicht 
hu . Morgens kurz vor halb acht Uhr 

gen das edelſte Herz der Republik zu ſchla— 
— Die Leiche Linkoln's wird in Il 


Luſt 


l, 9 T 2 x 
Galore lie berührt, ausgeſtellt werden. In 


erbaf bmend N N 
lig ngen ſtatigefunden. Der Morder iſt 


| pt fangen. 
j N — —'- 
| Lokales und Provinzielles. 
elde w raclaw. Unter zahlreicher Be: 
M. ung der Bevolkerung fand am 1. d. 
und Faun. das Keichenbegangnrß des Lehrers 
ſcieden. ers Aug. Gallert ſtatt. Der Hinge⸗ 
täfte d bat eine lange Reihe von Jahren ſeine 
eme, n Jugendunterrichte mit Erfolg ge: 
„ Zeugnn und gab das Leichengefolge davon 
ine a6, weiche Theilnahme das Dahinſcheiden 
ter „Ar Zeit jo wackern und beliebten Leh- 
Dervorgeruten habe. Am Grabe ſprach 
1 Very etäntendent Herr Schönfeld über Die 
Jug le des Verblichenen als Lehrer und 
genderzieher. 
mam Die auf geſtern Abends 6 Uhr aube— 


18 ge veſene Sitzung der Stadtverordneten— 
nen, mmlung hat nicht abgehalten werden lon— 
letzten Ra eine halbe Stunde nach der feſtge⸗ 
higer nt die Mitglieder in nicht beſchlußfa⸗ 
Mahl erſchienen waren. Mit Nudfict 
ein, er Städte: Ordnung wied mergen, 
Litun d. 5. d. M. Abends 6 Uhr eine neue 
9 ſtatthaben. 


ara Wir machen hiermit auf den im In— 
Oemer deil euthaltenen Poſtbericht mit dem 
druch aufmerklam, daß der Poſtverkehr mit 
dal. ib Chelmce eine Veränderung erfahren 
gi da Bei dieſer Gelelegenheit verfehlen wir 
] ig, behnzs Publikum daran zu crinnern, daß es 
ö N tn Empfangnahme der Briefe ꝛc. durch den 
le ger nach dem hintern Flur begeben wolle, da 
] derbind n bene neue Eiurihtung auch den Zweck 

den im Flur, herrſchenden Zug zu 


Mitglieder des Cabinets ein⸗ 


begraben und unterwegs in allen Haupt- | 


e, Richmond und Waſhingion haben 


verhindern, was aber durch den bisher ges | 


wohnten Gang nicht beſeitigt werden kann. 
— In den nächſten Tagen trifft der aus 
der letzten Theaterſaiſon hierorts beliebte 
Schauspieler Herr Glabiſch hier ein, um im 
Verein mit Frl. Roſatti, einer der tüchtig⸗ 
ſten Sängerin der Meinhardt'ſchen Opernge⸗ 


ſellſchaft und unter Mitwirkung des Tenoriſten 
Herrn Studenbrod und des Komikers Hrn. 


Bartſch in zwei Abenden Coneert-Vor⸗ 


ſtelungen im Balling'ſchen Saale zu geben. 


Die glückliche Zuſammenſetzung des Perfonals 
läßt auf ſehr tüchtige Leiſtungen hoffen, und 
dürfen wir daher recht genußreiche Abende cr» 
warten. Wir erlauben uns daher das känſt— 
liebende Publikum der Stadt und Umgegend 


auf diefe Vorſtellungen aufmerkſam zu machen, 


von denen de erſte wahrſcheinlich ſchon am 
Freitage, den 5. d. Mts. ſtattfinden werd. . 
Das Nähere b jagen die Tagedzettel. 

— Wie wir hören, wird Herr Bund 
Sommer aus Bromberg Mitte dieſes Monats 
hierſelbſt einen Carſas zur Erlernung der ein— 
fachen und doppelten italieniſchen Buchſübrang 
röffnen. Wir erlauben uns die hieſige Kauf- 
mannſchaft auf dieſes gemeinnützige Unterneh— 
men aufmerkſam zu machen, umſo mehr, als 
die Leiſtungen des Heren Sommer in ſeinem 
Fache in Bromberg allgemein anerkannt ſind. 

— Am Dienſtage paſſirte eine Zigeuaner— 


bande — etwa 30 Perſonen an der Zahl — 


aus Radziejewo (Pole.) kommend, die bieäge 
Stadt und ſetzte ihren Weg nach Thorn fort. 
Ein vadtes Kind, im Alter von 6 Jahren, 
das die Truppe mit ſich führte, zeugt von der 
Armuth dieſes Nomadenvolkes. Auf der Ihor: 
ner Straße, woſelbſt die Bande anuhielteu, 
hat ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, 
und ihr Geld und Speiſe verabreicht. 


bung der Boden bereits reich mit Dünger verſorgt wird, 
und auch Guano und mineraliſche, künſtliche Düngmittel fin- 


den bereits Eingang. Gleichzeitig iſt auf dem leichteren Bo- 


den auch die Lupme heimiſch geworden, die wir als eines 
der weſentlichſten Hifsmittel zur Hebung des Ackerbaues im 
Großherzogthum Poſen bezeichnen können; denn überall if 
ſtürkerer auch leichter tragender Boden vorhanden. — Nächſt. 
dem iſt die Verbeſſerung der Wieſen dringend geboten. Ab- 
gerechnet die Strom- und Flußgebiete mit ihren vortrefflichen 
natürlichen Wieſen, giebt es ganze Diſtrikte, deren Wieſen⸗ 
flächen roch ein- ja noch zwei Mal fo viel Ertrag gewähren 
könnten, als fie liefern. 

Die Wieſenkultur bar 7,15%, Fläche und 25 % Acker⸗ 
land iſt underkeunbar einer der wichtigſten Hedel für die 
Landwirthſch ift des Landes; dazu aber Fommt noch, daß auch 
noch 7% Weiden vorhanden, von denen mindeſtens die Hälfte 
ranz ergiebige Wieſen abgeben können. Die Viehzucht 
müßte bei ſolchem Wieſenreichthum unmittelbar einen gewal⸗ 
tigen, außerrordentlichen Aufſchwung gewinnen, mit ihr un. 
mitteibar der Ackerbau. 

Für die mechaniſche Pflege, für die mittelſt der Arbeits- 
kruft, kann der Ackerkultur erſtlich im Allgemeinen durch 
Heranziehung reichlicher Arbeitskräfte bedeutend aufgeholfen 
werden, daun insbeſondere durch die Drainage. Trotz der 
im Ganzen güsftigen Bodenbeſchaffenheit fehlt es au tieflie- 
genden, der Näſſe mozentan ausgeſeten und von Unter⸗ 
grundwaſſer beeinträchtigten Aeckern dach keineswegs, und 
vorzugsweiſe würde auch die Drainirung von Wiefen zu em⸗ 
pfehlen ſein. Die menſchlichen Arbeitskräfte ſind meiſtens 
ausreichen, zum Theil ſogar im leberfluß vorhanden, nicht 
minder die Zugkräfte Sehr gewöhnlich noch find ſelbſt auf 
leichtem Boden die Viergeſpanne, mit ihrem unnützen Auf 
wand von mene chlicher Arbeitskraft; demnach ſich die Erzie⸗ 
hung ſtärkeren Zugviehs als ein weſentlicher Vortheil be- 
zeichnen aß. Jusbeſondere wäre die Aufzucht des Zugrin- 
des ius Ange zu faſſen und der kleine Wirth wie es in 
mehreren Vereinsbereichen auch bereis geſchieht, zu ſorgfälti⸗ 
gerer Zucht des Rindes anzuleiten. 

Kommen wir endlich hiermit zu dem dritten Faktor des 
landwirthſchaftli nen Fortſchritts, zu der landwirthſchaftlichen 
Intelligenz, jo haben wir zuförderſt die Nothwendigkeit rech: 
tüchtiger Vereinsthätigkeit hervorzuheben. Eu eutſprechendes 
Zuſammenwirken der gebildeten Landwirthe für die allge⸗ 
meine Förderung der Landwirthſchaſt und die Vertretung 
der gemeinſamen Intereſſen giebt ſich oꝛelfach ein dringendes 
Bedürfuiß zu erkennen. Wir erinnern nur an die zum 
Theil ſehr ungenügenden Kommunikations mittel. — Neben der 


Flürſorge für das Materielle iſt aber hauptſächlich auch die 


Pflege und Förderung der Wiſſenſchaft zu erwähnen. 


Loniſenfelde. Am Sonntage würde der 


Paſter Herr Schurek, als Nachſelger des nach 
Stockholm übergeſtedelten Naſtors Denhardt, 
durch den Superintendenten Herrn Schönſeldt 
aus Inowracſaw in das Pfarramt eingeführ:. 


Die Hülfsmittel zur Hebung der 


Landwirthſchaft im Großherzogthum 


Poſen. ) 


Die Landwirthſchaft wird gehoben, wenn die Mittel zu 
ihrem Betriebe verſtärkt und ſolcher Weſſe vollſtändigere Er- 
ſolge erz eit werden. Das erſte Mittel zum Landwerhſchafto⸗ 
Belriebe iſt die Bodenkraſt, das zweite die Arbeitskraft, das 
dritte die Intelligenz, welche die angemefjene Verwendung 
dieſer Kräfte, ihre entſprechende Zaſammenführung bewirkt, 
Die Bodeukraft des Großherzog hunis Polen iſt bereite mehr 
fach als eine ganz befriedigende, ausreichende dargeſtellt wor. 
den. Obſchon meiſt nur ein mittler, zum Theil gar leichter 


Boden, iſt er durchgehends ſicher und boerhältuißmäßsig Fräf- | 
tig. Die Sandfrüchte, der vortreffliche Roggen, die Herſe dr 
Buchweizen, und auch der Hafer gedeihen überall, ebenſo die 


Hülfeufrucht vorzüglich aber die Kartoffel, und während der 
beliebie, obligate Kopfkohl auf dem friſchen Sande oft eine 
Grö ze und Schwere erreicht, die der Größe und Schmere 
dieſer Frucht auf dem reichſten Grünzeugboden nicht nad). 
ſteht, wachſen auch Sommerweizen und kleine Gerſte und 
mindeſteus der weiße Klee fat durchgehends, und ſchon auf 
den mitileren Böden Winterweizen, Hauf und Flachs, große 
Gerſte und rother Klee. 
die „Goizawsku“, kennt der Landwirth im Großherzogthum 
nicht, und ſelbſt wo der Voden naß oder ſchwer, iſt ſeine 
Bearbeitung nicht schwierig. 
den Anſprüchen au ihn fragt es ſich nun aber doch ſehr, wie 
die Bodenkraft nicht nur erhalten. ſondern auch 
werden kann. Die Bodenkräftigung durch den Dung erſcheint 
bei dem ausgedehnten Ackerbau, den großen Flächen zwar 
ziemlich ſchwierig, aber das günſtige Wieſenverhalluuß zeigt 
auderſells wieder, wie bei irgend rationeller Wirthſchaft 
Düngermangel uicht vorherrſchen kann. Selbſt bei den frü⸗ 
heren Wirihſchaftsweiſen, wo die großen Güter, die Domi⸗ 
nien nur wenig Vieg hielten, ſoger das Spanuunieb von 
Robotern geftellt wurde, war eigentliche Unzuganglichkeit des 
Düngers uicht zu bemerken; denn der Moden wurde auch 
nicht unverhältuißmßaͤig erſchöpft, und Wieſen und Wälder, 
letzterere beſon ders bei Puftaſch. und Theerſiedereien und 
Glashüitenbelrteb, lieferten doch immer dem Felde ihre Zu- 
ſchüſſe. fo wie das auf den Btochfeldern weidende Vieh der 
Herrſchoft und der Unterthanen auch nicht ohne allen Erjag 
der Ackerfruchtbarteit blieb. Später warden die Bienne reien 
und das Aufſtellen von Maſtvieh üdlich, gewann die Schaf ⸗ 
udn mehr und mehr Mar erkſamteit, hat ſich die Vewoh⸗ 
nerſchaft der Städte ſtark vermehrt, ſo daß in deren Umge⸗ 


Aus der Landwirkhſchlichen 3g. f. d. Großherzogtum 
Poſen, Ne. 3 vom 21 April. Verlag von Eduard Trewend: 
in Breslau. (Preis vierteljährlich 22 v2 Sgr. Zu Jeziehen 
durch alle Vuchhondlungen und Poſtauſtallen.) 


Bei den immer höher werden. 


Den Schliefſand des Oberſchleſiera, 


vermehrt 


Die 
Vereine können ſolcher Weiſe viel nügen, und von Nupen 
auch wären landwirthſchaftliche Lehrinſtitute, wenn kein hö. 
heres zu beſchaffen, mindeſtens Ackerbauſchulen, namentlich 
zur Ausbildung eines tüchtigen landwirihſchaftuchen Beim 
tenftandes, Für die landwirthſchaftliche Preſſe ſind wir mit 
dieſer Zeitung bereits eingetreten und mittelſt derſelben wer» 
den wir alles Mögliche für Förderung der landwirthſchaftl. 
Wiſſeuſchaft und Intelligenz zu ihun bemüht fein. 


An zeigen. 
Publikandum. 


Zur Verpachtung der Grasnutzung der 
Chauſſe⸗gräben auf der Junwraclaw-Plawinker 
Prooinzial⸗Chauſſee für das Jahr 1865 it 
Termin auf 
Montag, d. 8. Mai er. früh 10 Uhr. 
in der Hebeſtelle bei Komaszyee anbe⸗ 
raumt. Pachtluſtige werden mit dem Bemer 
ken eingeladen, daß die Pachtbedingungen en 
meinem Bürrau während den Dienſtſtunden rin 
zuſeben find, ſonſt im Termine ſelbſt dekaunt 
gemacht werden. 

Inowraclaw, den 27. April 1865. 

Der Konigl. Kreis-Vaumeiſter 


Doigtel. 
Publikandum. 


Zur Verpachtung der Grasnutzung der 
Chauſſeegraben auf der Inowratlaw-Pakoscer 
Provinzial-Chanſſee für das Jahr 1865 iſt 
Termin auf 
Montag. d. 8. Mai er. Nachmittags 
3 Uhr im Kruge zu Cieslin anberaumt. 
Pachiluſtige werden ait dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß die Pachtbedingungen in meinem 
Buran während den Dienſttunden einzusehen 
find, vuſt im Termine ſelbſt bekannt gemacht 
werden. 

Inowraclaw, den 27. April 1865. 
Ter Konigl. Kreis⸗Baumeiſter 
Voigtel. 
Ein beizer Landessprachen mächtiger In⸗ 
ſpektor wuünſcht zu Johann eine Stelle. 
Derfelee war bis jetzt auf größeren Gütern 
engagirt. Näheres in der Erped. d. Bl. 


Getreide- Kontrakte 
empfiehlt die Buchdruckerei von II. Engel. 


EHE MENKITT 
Bei meiner Ueberſiedelung nach Amerik 
age ich hiermit allen meinen Freunden un 
Bekannten, von denen ich mich wegen be 
ſchränkter Zeit perlönlich nicht verabſchleden 
konnte, ein herzliches Lebewohl. 
Wwe. . Nawra, 
geb. Arnov. 
EA 


Männerturnen! 

Vom Donnerſtage, den 4. d. M. ab 
beginnt das Sommerturnen auf dem 
Schützenplatze. — Turnſtunden: Montags und 
Donnerſtags, Abends 7 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Die neu eſten 


1 Kleiderſtoffe 1 
in jedem Genre ſowie die modernſten 
Paletots und Bade-Mäntel 
in Wolle, Seide u. Rips empfing und empfiehlt 
aufs billigſte. J. Gottſchalk's Wwe. 
in Inowraclaw. 


N = > Friſchen Kalk, Cement, 
N Dachſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu möglichft billigſten 


Preiſen Alexander Heymann. 


Gute Eß⸗Kartoffeln 


a 12% Sgr. pro Scheffel find zu haben bei 
Gangeloff. 


Einem hochgeehrten Publikum, 

empfehle ich die von der Leipziger Meſſe an- 
gekommenen franzöſiſchen Tuch: Stoffe. 
Beſtellungen werden nach den ueueſten Fagons 
beſtens und billigſt ausgeführt. 


Louis Sandler, 
marchand tailleur. 


Wollſäcke, Wollſackleinen, fertige 


jede Sorte fertiger Getreideſäcke empfichte 
zu ſehr billigen Pre iſen. 


Friſche Rappkuchen 


ſind jetzt wieder vorrathig in der 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich auf 
meinem Beſibthum eine Kalkader endeckt 
habe. Der gefundene Kalk wurde don dem 
Maurermerſter Herru Genſler geprüft, der 
ihn auch für außerordentlich gut beſunden hat. 
Ich empfehle daher vom 15. Mai ab Kalk 
in Tonnen ſowohl wie auch in größeren Quan— 
litäten zu den Bromberger Preiſen. 

in Inowraclaw. 
Aufträge nimmt Hr. W. Poplawski 
entqegen. 


Umgegend erlaube ich mer hiermit die ganz erge— 
bene Anzeige zu macken, daß ich mich hieroris 
im Rechtsanwalt Fellmann'ſchen Hauſe ols 


Sattler und Tapezier 


niedergelaſſen habe und alle in dieſes Fach 
icblagenden Arbeiten prompt und zu billigen 
Preiſen ausfubre. Achtungsvoll 
Friedrichsſtraſte 

Nr. 560. 

Szanownéj publieznosei | 
polecam na..eszte s Liuskiego jarmorku fran- 
cuzsie materye sukienne. Obstalunki 
wykonuje podlug najnowszych form dobrze i 
tanio 


Louis Sandler, | 
marchand tailleur. 
Swieze kuchy siemionne 
poleca po tanich cenach parowa fabryka 


Friſche Leinkuchen 
empfiehlt zu billgen Preiſen 
die Dampfolfabrik zu Inowraclaw. W Inowrockawiu. 


ſeuersichere Dachpappe 
eigener Fabrik, empfiehlt in beſter Qualität, auch übernimmt complette Dachdeckungen Il. 
Asphaltirungen unter mehrjähriger Garantie zu den ſolideſten Prriſen 
Julius Scheding in Posen. 


Seilerei, Niemerei, Schlauch, Pech,⸗ Asphalt- und Dachpappen⸗Fabrik. 
Comtoir an der Walliſcheibrucke. 

— | 

Ogniotrwal pape | 

poleca w najlepszym gatunku. röwnie; przyjmuje kompletne pokrycia papa i 

wylewania asphaltem za kilkoletnia gwaraneya po umiarkowanych cenach. | 


Juliusz Szeding w Poznaniu, 


fabryka powrozöw, rzemıeni, woröw skorzalych, smoly, asphaltu i papy smotoweowej, 
antor przy moscie Chwaliszewskim. 


von ſoſort zu vermicthen bei 


Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu vermictben. i i 
Bohlmann, Zimmermeiſter. 


Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 
andels berichte. 


Bromberg. 2. Mai. 

Weizen 49— 51-53-5456 Thl. 
Roggen 30 — 31½ Thl. 

Gerſte 27 — 29 Thl. 

Hafer 17 — 19 Thl. 


Inowraelaw, den 3. Mai 1865. 
Man noliri für 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 42 bis 44 Thi. 
128pf. hellbunt 45 Thlr., 130pf. hellbunt 47 Thl. — 
131—133pf. feinſter hellbunt weiß und glaſig, 49—52 Thl. 


Roggen: 123 — 125pf. 28 Thl. e 
Gerſte: gr. 25 Thl. — 26 Thl. Erbſen 37 — 40 Thl. Kochw. 42 Thl 
W.Erbſen: 34 — 35 Thl. Kochw, 38 39 Thl. Raps und Rübſen naumell. 

Hafer: 18 Eh Spiritus 19% 2 pro 8000 % 


Kartoffel: 8—10 Sge. : ß 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclaw. 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat a 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. Pol. 
niſch Papier 25 Ct. Ruſſiſch Papiet 24½ — ½ pCt. Klein. 
Courant 20 pCt. Groß Courant 10 —12 ↄpCi. 


Verlin, 2. Mai. 


Weizen . Thl. 28 Sgr. 2 Pf. Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 45 61 gef. 
Roggen ee) I wongen flau weo 33%. - Frühjahr 38 ¼ dez. — 
Gerſte 1 4 6 » Jiurli⸗Auguſt 3934 dez. September -Oltober 41 bez 

Hafer en 4 Spiritus loco 13%, bez. Mai- Juni 18%, bez. — 
Etbſen 1 6 September⸗Oktober 14 ½2 bez. 

Kartoffeln 5 — Rüböl: Mai 12% bez. — September Oktober 
Heu pre Ceutner — 28 — 135/ bez. 

Stroh pro Schock & 1200 Pfd. 7 Ei — Ruſſiſche Banknoten 792% bez. 


in Inowraclaw. J nl Gottschalk’s Wwe. w Ino wroclawiu. 


Dampfölfabrik zu Inowraclaw. 


Antoni Görniewicz 


Einem geehrten Publikum der Stadt und 


CARL WEISH, 


Wantuchy, plotno na wantuchy, 


Rappspläne u. Rappsleinen, ſowie gotowe plany i plotno do rzepiku jakotel 


wszystkie gatunki miechöw do 2b0 
poleca po bardzo tanich cenach. 


Swieze kuchy rzepakowe 
sa zuowu W zapasıe w parowej fabryee 
oleju w Inowroclawin. 


— 


Niniéjszem faskawe doniesienie, ze na PP 
siadtosci mojej odkrylem poktad wapn* 
Wynalezione wapno doswiadezane przez majsW® 
mularskiego pana Gensler za nadzwyeAl 
dobrze uznane zostalo. Polecam zatem 
1590 Maja poczawszy wapno w beczkach 
jako tet w wiekszych ilosciach po rene 
Bydgowskich. 

w Inowroclawiu. 
K Obstalunki przyjmuje pan W. Pe. 
plawski 
Szanownej publieznosei miasta 1 
pozwalam sobie doniesé najunizenid] , 
tutaj w domu rzecznika pana Fellmanf 
jako 


— 
okoliet } 
10 


siodlarz i tapiser 
sie osiedlilem, i wszelkie w ten wydziat pra 
padajace roboty akuratnie i po tanich cena® 
wykonywan. Z szacunkiem 
Ulica Fredrychow sk 


Nr. 360. 


2 Ein möblirieds Zimmer iſt vo 
1. uni, auf Verlangen auch vo 
ſofort zu vermiethen bei Wwe. Prinz 


Inowraclawer Poſt- Bericht. 
. Per ſonen⸗Poſten. 

Abfahrt nach Bromberg 1 Uhr 25 M. Nachts. 
Ankunft von Bromberg 11 Uhr 50 M. Mittags. 
Abfahrt nach Kromberg 2 Uhr Nachm. 
Ankunft von Bromberg 12 Uhr 20 M. Nachts. 
Abfahrt nach Bromberg 4 Uhr 10 M. Nachm. 
Ankunft von Bromberg 3 Uhr 45 M. Nochm. # 
Abfahrt nach Bromberg (Pakosé) 2 Uhr 15 M. Nach 
Ankunft in Bromberg 8 lor 30 M. Vorn. u 
Ankunft von Bromberg (akose) 1 libr 45 M. Nach 
Abfahrt nach Poſen 2 Uhr Nachts. 
Aukunft von Poſen 11 Uhr 20 M. Nachts. 
Abfahrt nach Poſen 4 Uhr Nachm. 
Ankunft von Poſen 1 Ubr 10 M. Nachm. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 45 M. Nachls. 
Aukunft von Thorn 12 Uhr 15 M. Nachts. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 15 M. Mittags. 
Ankunft von Thorn 2 Uhr 30 M. Nachm. 
Abfahrt nach Kruſchwitz 4 Uhr 30 M. Nachm. 
Ankunft von Kruſchwih 8 Uhr 45 M. Vorm. 


II. Kariol-Poſten. 
von Kruſchwitz (Montag, Mittwoch, Frellah⸗ 
Sonnabend) 6 Uhr 10 M. Nachm. un 
von Chelmece lin Kruſchwitz (Sonntag, Dien 
Donnerſtag) 7 Uhr 5 M. Vorm. om. 
nach Louiſenfelde (Dienſtag, Donnerſtag, 8 
abend) 1 Uhr 30 M. Nachm. 
von Louiſenfelde 10 Uhr Abends. 


III. Boten -⸗Poſten. 
Abgang von Kruſchwitz (Sonntag, Dienſtag, Don 
6 Uhr Abends. iel 
Ankunft von Chelmce [iu Kruſchwitzl (Montag, Mil 
Freitag) 7 Uhr 15 M. Vorm. ug 
Abgaug nach Louiſenfelde (Montag, Mittwoch, DR 
Sonnabend) 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Aukunft von Konifenfelde 9 Uhr 50 M. Borm — 


— e 


Abfahrt 
Ankuuft 
Abfahrt 
Ankunft 
erlag 


Bromberger Eiſenbahn⸗ Cours. 


— en ” 7 
J. Richtung: Vromberg⸗Aönigsberg. 2 
Courierzug. Eitzug. | perl 

: SI. Iq D Tin. le 
Abfahrt von Vronberg Me ö a 1 zei 
Breslau 
f 1011. 26 M. 10 Ul. 58 M8 U. g. 
Abfahrt von Bromberg. Abends. [Vormiteags. Ab. 


III. Richtung: Fromberg Thörn-Warſchun. 
Courierzug. | Gem. Zug. | ee 


- 1 
F. TN ſſ TI. Y Nc.“ 
Abfahrt von Bromberg. Morgens, un 12 — 


IV. Richtung: Thorn Bromberg. — 


II. Richfung: Nromberg⸗Verlin⸗-(Poſen⸗ 


= 85 9 U MI l. 58 M. U. , 
Abfahrt von Thorn. Abends.] Nachm. | . J 
Anfunft pon Thorn. Feng M. 16 I. 4% M 5 rent 

9 9 2 
in Bromberg. Abends. Abbe De 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inorwrdt 


